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Amtlicher Theil.
A e r ^ s / ' ^ ^ l. Apostolische Majestät habcn mit

vmn ^.December v . J .
Orden? ^."^" ' ^"uis M e n d l in Galah den
der T ° " ? " ' " " K^'U' dritter Classe mit Nachsicht
LIM ^ "?" deni Agenteil des österreichisch-ungarischen
dez ^ " ^ c h Vünqer in Galah das Ritterkreuz
zeruht l^'kph'Oroens allcrgnädigst zu verleihen

Alleres/' !?^ k. Apostolische Majestät haben mit
^ch N 3 Entschließung vom 23. Jänner d. I . dem

Emil Hanamann in Prag
stand in 91 " ^ Übertrittes in del, dancrnden Ruhe'.
l̂ensisp!/ ^'"^"'^ scincr vieljährigen vorzüglichen

"ler M < ? bas Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ördens
" ^ i zu verleihen geruht.

l̂lkchückis/' ü.'^ ^ Apostolische Majestät haben mit
^atdu " Entschließung von, 27. Jänner d. I . dem
Ren P. ^s.^ür Statistik an der Universität in
^ntlicl,,« Vi ^' S i n g e r den Titel eines außer«
Lilien " ""versitäts - Professors allergnädigst z«

Nichtamtlicher Hheil.
^ D'e juridischc Studieuordnunss.

! ' ^ ) M Uel) ' mit dessen Berathung das Abgeord-
?P ei», ^ w der vorigen Woche befasst hat, be-
"leis t> ""gelegenheit, die an Bedentung über den
! ^tsh^ / "von zunächst berührten Personen, der
"bische ^ '?, „^^ts le l ) rcr , weit hinausreicht. Die
5"e 3lich?, 7 ! " liefert dem Staate uud dem Volke
A ^bt ^ 1 , "^ ^erwaltungsbeamten, seine Anwälte.
M ö r i " " " . "n Lebensverhältnis, in welches die

gelehrten Äerufes nicht alltäglich
?s. ^ . " i du» Lage kämen, und darnm berührt

des Juristen betrifft, die
^ Das W s ^amlntbevölkcriiug,
^""kn. um. '^ "ber die Reforin der juridischen
1^ anderen su?""sftrüfungs-Ordnung mnss darnm
? " Nut^i^ '^^p""kten als jenen einer bloß fach-
N?" w ins ln?^ " ^ betrachtet werden, denn es wird
Ei , ^ des î fs" - ^ ' " Nachlmrkung fast auf alle
»A^'Msich^Mwchen und privaten Lebens äußern,

bemerkenswertes coustitutiouelles

Interesse an dieses Gesetz. Durch dasselbe ist zum
erstenmale eine wichtige verfassungsmäßige Competcnz
des Reichsrathes, nämlich seine Zuständigkeit in der
Gesetzgebung über die Universitäten, praktisch zur
Geltung gelangt. Unsere grundlegenden Festsetzungen
über die Universitätsstudien stammen durchwegs aus
der vorconstitntioncllen Zeit; das Gesetz über die
juridischen Studien und Staatsprüfungen wird also
das erste organisatorische Universitätsgesetz sein, das
auf parlameutarischem Wege entstanden ist. Es ist mit
Recht als ein Vorzug dieser Reform hervorgehoben
worden, dass sie keine grundstürzende Neuerung bildet,
soudern im wesentlichen an der bewährten Basis der
Leo Thnn'schcn Studienordnung festhält, der wir eine
auch im Auslande neidlos anerkannte hohe Ausbildung
nnserer Juristen verdanken. Aufgabe des ncnen Gesetzes
ist es nur, den Studienplan einer Reihe von Er-
gänzungen und Aenderungen zu unterziehen, die eine
mehr als dreißigjährige Erfahrung als nothwendig er«
wiefen hat.

An der Spitze der Nenernngen steht die Ein-
führung des Studiums der österreichischen Reichs-
geschichtc als Geschichte der Staatsbildung und des
öffentlichen Rechtes. Mit dieser von allen Seiten herz-
lichst begrüßten Reform wird eine Lücke ausgefüllt, die
aus allgemeinen staatsbürgerlichen und politischen Rück«
sichten empfindlich bemerkt wnrde. Es muss von einem
Manne, der öffentlich zu wirken berufen ist, verlangt
werden, dass er über den Entwicklungsgang der Staats-
bildnng uud des Staatsrcchtes seines Vaterlandes wohl
unterrichtet sei. Doppelt nothwendig ist dies in einem
Reiche wie Ocsterreich'Uugarn mit dem überaus com-
plicierten Processe der Ängl'ederung seiner Gebiets-
theile. Mit Recht hat der Herr Unterrichtsminister
hervorgehoben, dass es sich da um ein sehr wertvolles
Bildnngsmittel für die politische Erziehung der akade-
mischen Jugend handelt und dass die historische
Betrachtung des Wcrdeprocesses unseres Staates das
Staatsgefühl kräftigen sowie eine klare Einsicht in die
Besonderheit uusercs Staatswesens gewähren wird.

Von denselben höheren politischen Rücksichten und
nicht bloß von didaktischen Gesichtspnnktcn war Frei-
herr v. Gautsch geleitet, wenn er den staatswissenschaft-
lichen Disciplinen einen weiteren Spielraum zuwies,
als er ihnen bisher gegönnt war. Es ist leider eine
ganz gewöhnliche Erscheinung, dass der junge Jurist
zwar in allen minutiösen Einzelheiten der Heeres-
verfassung des Servius Tullius oder der kirchlich-
hierarchische» Einrichtungen wohl bewandert ist, dass
ihm aber gauz gewöhnliche Begriffe des österreichischen

Staats- und Verwaltungsrechtes ziemlich ferne liegen.
Hier sowie in den Volks- und staatswirtschaftlicheu
Disciplinen muss eine Vertiefung nnd Verbreiterung
des Wissens eintreten.

Der Constitutionalism««» sowie der ganze mo-
derne Zug der Zeit, in welcher der Staat immer mehr
Lebenskraft erfasst, all dies stellt an den Mann des
Rechtes hohe Anforderungen, die auch die entsprechende
Erhöhung seines wissenschaftlichen Niveau» voraussetzen.
Diese wird aber auch ein vorzügliche« Heilmittel sein
gegen jenen leichtsinnigen Dilettantismus und jene ver-
logene Böswilligkeit, die heute mehr denn je auf wirt-
schaftlichem Gebiete ihr gefährliches Unwesen treiben,
die ganze Volksschichten mit verworrenen Vorstellungen
und unmöglichen Aspirationen erfüllen und das größte
Hindernis einer sittlich ernsten, auf» Erfahrung und
Erkenntnis gegründeten Wirtschaftspflegc bilden. Der
Herr Unterrichtsministcr war in vollem Rechte, als er
sagte, in der gründlichen wissenschaftlichen Durchbil-
dung des Juristen auf socialem Gebiete läge das wirk-
samste Mittel gegen sich geltend machende zersetzende
Tendenzen und gegen die Schlagworte des Tages. Nnr
ails dem Boden der Ignoranz blüht der Weizen der
Demagogie.

Es ist der neuen Studien-Ordnung von einzelnen
Seiten der Vorwurf gemacht worden, dass sie an der
bewährten Grundlage der rechtsgrschichtlichen Studien
rüttle. Wir haben diese Seite des Gegenstandes zur
Genüge erörtert und gezeigt, dass die .Kürzung dieses
Vorbcreitnngsstudiums um ein Semester nur den
Zweck hat, einem schädlichen Ueberwuchern der Rechts-
gcschichte entgegenzutreten unb für die actucllercn Noth-
wendigkeiten des Lebens Raum zu schaffen. Die Be-
fürchtung, als ob künftighin nnsere Juristeu zu bloßen
Maschiueu der Gesctzcscmwendung herabsinken könnten,
ist hinfällig. Auch ein bloß dreisemcstriges Studium der
Rechtsgeschichte wird bei geschicktem Vortrage des Lehrers
und ernstem Eifer des Hörers vollauf genügen, um den
letzteren zu einem wissenschaftlichen Erfassen des gel-
tenden Rechtes, zn einem vollen Einblick in dessen ge-
netische Entwicklung heranzubilden.

Dies sind die wesentlichen Reformen des Gesetzes,
zu denen schließlich noch die grundsätzliche Trennung
von Staatsprüfung und Rigorosum zu zählen wäre,
wodurch einerseits der Charakter der ersteren als Ga-
rantie für die Qualification znm öffentlichen Dienste
strenge gewahrt wird, anderseits aber in weiterer Folge
das Doctoral zu seiner Geltnng als rein wissenschaft-
liche Würde gelangen nnd den alten Eredit, den es
stark verloren hat, wiedergewinnen soll. Der Verlauf

Jeuisseton.
Amlichtct.

"ovtlle von M , be M o n t i .

be l ä " ^ übernahm Carmela das
N ? ' pfeife "n ^ ° °ber zündete sich die unent-
b e i ^ ' " b e n H ^ den treue» Tcllo unb, die
grni/3?"ntcn 5.s, "/ h" und da im Vorübergehen
V ^ c h die 7 ^ bleibend, lenkte er seine Schritte

>laus. ' 't absteigende Straße entlang ins

^ s ^ c " ^ sah, entzückte ihn jeden
^r s V aus dem m, w ' ^ " ^ontc Elia, crnst

w"tcr der Fels
" ^ vo ^ann d i e ^ ^ ' ^ " ' Schiffe verschlingende
""HU ' ^ s i ua d r ^ " " " ' l ' ^ flimmernde Meer-
"'"vor. ^t>ia aul ! " ^ """ einer Wolkeukappe
'"t d ^ S i , F d " Trinacria. Insel, der viel-
U"d ^ . s . "lchsiw/ ^enuber die ligarischeu Inseln
^ A n ^ n i i t d , , . , ^ nnnmerrnhenden Stromboli

^ ^ 3 > ^ ' r K / ^ ! ! lwlz anf die nnver-
und stellte sie gern

r"? E I dchen'S^Se,te wchin er einst seinen
^ ? ? des d U ' 1H begleitete. Während er

" beni auf ^r l ̂ ivenwaldes dahinschritt,
" " l halber Höhe des Elia-Berges

liegenden Palmi bis ans Meer hinabzicht, athmete er
mit Entzücken die köstliche reine Lnft und ein unbe-
schreibliches Wohlgefüh! körperlichen und seelischen Be-
hagens durchströmte ihn.

I n sein Caf(l zurückgekehrt, widmete er sich den
nie fehlenden Gästen, kannte die kleinen Eigenheiten
eines jeden, sorgte für den Tisch der Spieler uud
machte znwcilen selbst seine Partie. Ward dann endlich
zn später Stnnde das Cafö geschlossen, so kam der
ercmickeudc Schlaf ungerufen an das Lager dieser beiden
glücklichen Menschen Doch auch in dieses Paradies
fand die Schlange Eingang. Eines Abends, als Rocco
wie gewöhnlich im Kreise gnter Freunde plaudirte und
eben die Karten mischte, erschienen plötzlich im Rahmen
der Thüre zwei Carabinieri, die nach Nocco Famcli
fragten. «Der bin ich,» erwiderte Rocco, indem er die
Karten niederlegte und sich erhob, «was wünscht ihr,
womit kann ich euch dienen?» — «Wir müssen euch
aufforderu, uns zu begleiten,» antworteten die Diener
des Gesetzes. «Ich soll mit euch gehen? Warum? Ich
habe uichts mit den Gerichten zu thun. Jeder in der
ganzen Nachbarschaft kennt mich und weiß das. Es
mnss ein Irrthnm sein,» schloss er ganz verwirrt.
Aber die Carabinieri. ihrer Sache sicher, redeten ihm
zn, sich nicht zu widersetzen. «Was ihr mit dem Ma-
gistrat zu thnn habt, werdet ihr schon erfahren; wir
müssen nnscre Pflicht erfüllen.»

Rocco wandte sich jetzt zn seinem Weibe und den
Freunde», die überrascht, erschrocken dieser Scene zu»
schauten. «Sei unbesorgt,» tröstete er, sie zärtlich um-

armend, «und ihr, zweifelt nicht an mir, mein Ge»
wissen ist rein. Es kann sich nur um ein Mißverständnis
handeln, uud ich kehre sofort zu euch zurück!» Und
augenscheinlich bewegt, verließ er inmitten der beiden
Earabinieri das Haus.

Die Gaststube leerte sich bald, aber Carmela wartete
auf ihren Oatten, wartete die ganze Nacht hindurch,
von Stunde zu Stunde. Sie zündete vor dein Bilde
der Madonna, das im Hintergrnnoe des Zimmers
an der Wand hieng, Kerzen an; die Madonna musste
ihren Rocco ja zurückführen, sie betete mit Todes-
augst im Herzen, aber er kehrte nicht wieder. . . .
Dir Nachbarn suchten das arme junge Weib zu
trösten. Bleich und hoffnungslos lieh fte alle auf
sich einreden, der Schlag hatte sie zu unvorbereitet ge-
troffen.

Plötzlich, erst leise, dann immer lantcr, verbreitete
sich das Gerücht, Rocco sei der Falschmünzerei an<
geklagt; seitdem kümmerte sich schon niemand mehr um
die arme Carmela. Doch sie war ein hochherziges,
muthiges Weib, sie ergab sich nicht willenlos in ihr
Schicksal, sondern sie kämpfte dagegen an. kämps»«' für
ihren Gatten, dem sie vertraute, und '',
der man den Todesstoß versetzt hatte. Sl , , ^
Hilfe, Gerechtigkeit, sie klopfte an alle Thüren; zuletzt
gelang es ihr, einen Winkcladvocatcu aufzutreiben, der
ihr mit schönen Phrasen uud eitlen Versprechungen
einen Franc nach dem anderen aus der Tasche lockte;
aber Wochen uud Monate oergiengcu und sie kam ihrem
Ziele um keinen Schritt näher.
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der Debatte in beiden Häusern hat gezeigt, dass die
fundamentalen Bestimmungen des Gesetzes durchwegs
nur Freunde gefunden haben. Ein Zwiespalt der
Anschauungen und Beschlüsse besteht bloß bezüglich
der minder wichtigen Frage, ob dem rechtshistovischen
Etudium drei oder vier Halbjahre zuzuweisen sind.

Dieser untergeordnete Dissens wird wohl nicht
das rasche Perfectwerdeu eines Gesetzes hindern, dessen
wesentlicher Inhalt von allen Seiten mit so herzlicher
Anerkennung begrüßt wurde. Das juridische Studium
in Oesterreich wird durch dieses Gesetz eine wertvolle
Verbesserung erfahren; es wird verösterreichert und
im guten Sinne des Wortes modernisiert werden,
und Freiherr von Gantsch wird es sich zur Ehre an-
rechnen dürfen, dass sein Name uuter diesem Gesetze
steht. ^

Vcrhlilldlmlssell des Ncichsntthks.

-- Wien, 3. Februar.

I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
wurde der Antrag des Abgeordneten Grafen Pininski
wegen Ernennung von Bezirks - Schulinsftectoren in
Galizien, dann der Antrag des Grafen Stürgkh wegen
Berücksichtigung mehrerer Erfordernisse der Wiener und
einiger anderer Universitäten nach kurzer Debatte
dem Budgctausschusse zugewicseu. Abg. Dr, B i l i n s t i
referierte sodann über das Börsesteuergesetz und beantragte
die Annahme der beiden vom Ausschusse vorgelegten
Gesetzentwürfe, betreffend die Besteuerung des Umsatzes
von Effecten, und betreffend die Entrichtung von Stempel-
gebüre« von ausländischen Actien und Renten-Schuld-
verschreibungen.

Abg. P r a b e sagte, dass mit der vorliegenden
Nörsesteuer nicht erreicht sei, was er wünsche. Seine
Partei werde die Ausgestaltung der neuen Steuer an-
streben, immer wieder verlangen, dass die Eintrittsgebüren
für die Börse erhöht und die Arrangements-Bureaux, ver-
staatlicht werden, dass die Steuerfreiheit der österreichisch-
ungarischen Bank aufgehoben und dass die Unisatzsteuer
ausgedehnt und nach den gehaudclten Papieren abgestuft
werde. Redner erklärte, dass seine Gesinnungsgenossen für
die Vorlage stimmen werden, weil sie hoffen, dass durch
dieselbe die Speculation zur Besteuerung herangezogen
werde, und weil sie sich der Erwartung hingeben, dass
der jetzige Finanzminister auf der durch das in Be-
rathung stehende Gesetz betretenen Bahn vorwärtsschreiten
werde.

Abg. Dr. So mm a r u g a fiudct die Einführung
einer Vörsesteuer als vollkommen gerechtfertigt. Die Vor-
lage bezwecke durchaus nicht die Unterdrückung des Vürse-
spieles und führe auch keine Emissionsstcuer ein, sondern
habe lediglich die Besteuerung des Börsevcrkehres zum
Ziele. Auch die Geschäfte in Waren sollten einer Börse-
besteuerung unterzogen werden. Hier bedürfe es aber be«
sonderer Vorsicht, damit nicht eine Doppelbesteuerung ein-
trete. Die Börsesteuer müsse sich auch auf alle jene Ge-
schäfte beziehen, welche außerhalb der Börse zustande
kommen. Weitaus die größle Schwierigkeit biete die Frage
des Einhebungsmodus. Ein weiterer wichtiger Punlt sei
die Controle und die Bestrafung der Contraventionen.
Ein wirksames Mittel für die Conlrole sei die Schaffung
eines öffentlichen Clearinghauses oder von Arrangements-
dnreaux. Der Wunsch auf Verstaatlichung dieses Bureaus
schieße aber weit über das Ziel hinaus. — Abgeord-
neter Dr. Schorn sagte, der Steuersatz von zehn Kreu-
zern sei zu niedrig, besonders bei dessen Auweudung auf

die Differenzgeschäfte. Nur der legitime Haudel an der
Börse sei existeuzberechtlgt.

Abg. O u k l j e erinnerte daran, dass der verstorbene
slovenische Abgeordnete Obresa es gewesen, der zuerst,
uud zwar schon im Jahre 1881, die Einführung der
Börsesteuer verlangt habe, nnd zwar aus ernsten, sach-
lichen Gründen, nicht um ein Schlagwort iu die Massen
zu werfen. Was die Vorlage betreffe, so könne dieselbe
ruhig votiert werden. Redner freut sich, dass «uch die
Linke bereit sei, die Vörsesteuer anzunehmen. Die im
Gesetzentwurfe normierte Steuer sei eine genügend hohe,
denn die Coulisse würde eine höhere Steuer nicht ver-
tragen. Redner warnt vor übertriebencit Hoffnnngen auf
den Ertrag dieser Steuer; sie werde»« keinen Goldregen
herbeiführen, allein sie bahne die Nestcucruug des mo-
bilen Capitals an, und deshalb werde Redner für das
Eingehen in die Specialberathung stimmen.

Sodann wnrde die Verhaudluug abgebrochen. Bei
Schluss der Sitzuug beantragte Abg, Dr, Lu eg er als
dringlich die Aufforderung, die Regierung solle die Unter-
suchungsacten sowohl der Börsekammer als des Wiener
Landcsgerichtes in Strafsachen betreffs der am 14tcn
November in der Abendausgabe des «Wiener Tagblatt»
veröffentlichten Nachrichten über die Andienz des Abgeord-
neten Iaworski vorlegen. Das Haus uahm einstimmig
die Dringlichkeit des Antrages an und beschloss die Zu-
weisuug au eineu Souder-Ausschuss.

Politische Ueberficht.
( D e m B ü r g e r m e i s t e r v o n W i e n ) , Dr.

Prix, wurde das Comthurkreuz des Franz-Iosef-Ordens
verliehen. Graf Taaffe selbst überbrachte dem Bürger»
meister die Decoration ins Rathhaus.

( D e r a l t r u t h e n i s c h e P a r t e i t a g ) sprach
das Bedauern über die Spaltung aus und empfahl die
Wiedervereinigung aller rutheuischcn Fractional behufs
Durchführung der nationalen Gleichbercchtiguug des
ruthcnifchen Volkes.

( Z u r L a g e . ) Vorgestern hat zwischen dem
Minister-Präsidenten Grafen Taaffe und dem Führer
der Deutschen Böhmens, Dr. Franz Schmeykal, eine
zweistündige Conferenz stattgefunden, welche den der-
zeitigen Stand der Ausgleichsfrage znm Gegenstände
hatte. Die Berathuugen zwischen dem Minister-Präsi-
denten Grafen Taaffe und dem genannten Partei-
führer sind damit noch nicht beendet, da noch weitere
Conferenzen in Aussicht stehen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Regierung be-
absichtigt, den Neichsrath am 20. Februar zu vertagen
und dann die Landtage einzuberufen. Vor der Ver-
tagung sollen noch die Vorlagen über die Wiener Ver-
kehrsanlagen eingebracht und im Ausfchusse durchberathen
werden. Die Plcnarberathung derselben soll sodann in
der Fortsetzung der Session nach Ostern erfolgen. Gleich-
zeitig werden dann die Vorlagen über die Valuta-
regulierung eingebracht.

( D e r böhmische Ausg le i ch . ) Das «Frem-
denblatt» constatiert gegenüber der Behauptung des
«Vaterland >, nach welchem die Ausgleichspunctationen
keinerlei Verpflichtung bezüglich der Veschleuniguug
der Abgreuzungsarbeiten festsetzen, dass Artikel 6 des
Ausglei'chsprotokullcs ausdrücklich bestimme, es seien
die Arbeiten der Abgrenzungscom mission so weit als
möglich schon in der nächsten Session des böhmischen
Landtages entweder ganz oder doch theilwcise vor-
zulegen.

( S u p p l e n t e n der S t a a t s g e w c r b e '
schulen.) Die Substitntionsgebnr jener SnpMten
der Äaatsgewcrbeschulen, welche einschließlich der etB
an Staatsmittelschulen, Lehrer- und Lehrerinnen^'',
duugsaustalteu im Siune des Gesetzes vom 6. M '
I l M i zurückgelegten Dienstzeit mit der Lehrverpfw
tung eines wirklichen Lehrers durch fünf Jahre »^
unterbrochen und in zufriedenstellender Weise gM»
haln'N, wird vom 1. September 1892 angefangen, »M
zwar nnter Einrechnnng der bis zu diesem Zeito»^
zuriickgelcgwl Dienstzeit, um 2U0 fl. erhöht werde".

( E n g l a n d . ) Vor einer zahlreichen V e r ^ M
lung der conservative»! Partei in Exeter sprach ^
gestern zufolge telegraphischer Meldung Lord Saw'
bury über die Politische Lage. Er bezeichnete nü"
anderem del, verstorbenen Khedive Tewsik Pascha " '
einen begabten und klngen Änndesgenossen der EU
länder, der mit Einsicht uud Loyalität die Ersah"»'
gen nnd die Geschicklichkeit der Engländer aufiM''
Die türkische Zähigkeit in, Vereine mit der eusslW
Kraft haben den beispiellose», finanziellen nud soclcw
Ansschwnng Egyptens erzielt. Lord Salisbury erklan
ferner, dass bei den nächsten Wahlen die irische FrE
eine brennende sein werde. M i t gutem Grunde lB
das Oberhaus au der Aufrechthaltung der Union 1^
Redner fragt: Was würde Enropa sagen, wenn Fr^
reich von dein Aufgeben der Bretagne spräche ol>
das protestantische freihändlerische England dazu 9
führt würde, ein unabhängiges, katholisches, W
zöllnerischcs I r land zu schaffen?

( A u s F r a n k r e i c h . ) Der Beginn der He"
schaft des ueucu Zolltarifes in Frankreich liefert t>c
Pariser Blättern fast ausschließlich den Stoff ^
Leitartikel bis zur scherzhaften Tagcsnenigkeit. 2 M
Drahtberichte schildern die Vorgänge an den O^s
stationen, aus denen übrigens selbst die geübtesten ".
richterstatter nichts Sensationelles oder auch uur 2esê
wertes zu machen wissen. Auch das Abenteuer -
Dampfers «Agaster», der im Hafen von PanillacScY^
Sechs einlief'und eine Minute später 150.00») F " ^
mehr an Zollgebüren hätte zahlen müssen, erregt w
besondere Sensation. .)

( D i e spanischen R e g i e r u n g s o r g a ^
sehen sich wieder eiumal veranlasst zu erklären, ° ^
Spanien nicht, wie von verschiedenen Seiten ncucrdl^
behauptet wurde, dem Dreibünde beigetreten sei. ^w l
zur Wiedcrbelcbnug der alten Ente gab offenbar
Abschluss der haudelspolitischen Vereinliarnngen zw>!^
Deutschland und Spanien, dein man allerdings a>
in Berlin eine politische Bedeutung beilegt. ,,

( D i e V e r f a s s u u g s . R e v i s i o n i n V ^
gien.) Die belgische Kammer eröffnete vorgestern
Debatte über d'ie Vcrfassungsrevision, Der Mi>»>',
Präsident führte ans, die Regierung wüusche nur
Orientiernng über die Hanplprincipien des ^ W .
Werkes. Die Kammer verwies die Anträge der Mgü'"
an die Sectionen. ^

( K ö n i g i n N a t a l i e . ) Die Agence V ^ „
meldet aus Viarritz, die Exkönigin Natalie sel e,
vielen serbischen Liberalen und Fortschrittlern ,
gefordert worden, wieder nach Belgrad zuriickzuk^.

Tagesneuigteiteu.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das ^

gansche Amtsblatt meldet, für die römisch-katlM'"
Schulen in KemüldOllär, Arokszällas, « 1
G.-Vellän, Köbölkut, MätraSzöllös, O R u z s n ^ I >

Endlich, nachdem sie fast ein Jahr lang nmsonst
geharrt, ihre Kräfte bei den vergeblichen Gängen
zwischen dem Hause des Ädvocaten und dem Iustiz-
palaste aufgerieben hatte, erkrankte Carmela. I h r Leiden
verschlimmerte sich nnd die Ausgaben wuchsen, Arzt
nnd Apotheke zehrten den Rest ihrer Ersparnisse aus
den Tageu des Glückes auf. Als das letzte Francstück
verschwunden, verkaufte sie ihre Ohrriuge, ihre silberne
Kette, ein Geschenk Nocco's, das sie mit bebenden
Händen vom Halse löste, endlich die Möbel, eines
nach dem anderen, bis nichts mehr übrig blieb.

Währeud die arme Carmela so um ihr Dasein
kämpfte, schmachtete Rocco in seiner Gefängniszelle,
von deren vergittertem kleinen Fenster aus er'gauz in
der Ferne sein verlassenes Hans erspäheil konnte, Und
ganze Tage lang saß er auf dem Vorsprunge der
Wand, das Gesicht gegen das Gitter gedrückt, und
blickte nach den Maueru hiuüber. in deuen er so viele
glückliche Jahre verlebt hatte. Er dachte an alle Freuden,
die er hier im Schoße seiner Familie genossen, an die
gleichmüßige Ruhe seines bisherigen Lebens, an seine
Harmela, die, halb verborgen zwischen den Vlnmen der
Terrasse, ihm so oft liebevoll nachgeschaut hatte. Und
er' sah sie allein, traurig, ohue Hilfe und Beistand,
arm, vielleicht krank, ja sterbend, ohne dass er sie
trösten, ihr Schutz und Veistand sein konnte.

So dachte, so fühlte er Stunde für Stuude, Tag
für Tag. Warum hielt man ihn, der nichts Böses
gethan, hier zurück? Hieß das Gerechtigkeit üben, wenn
man den Frieden der Familie störte, die Ehrlichkeit

eines rechtlichen Mannes antastete? Wer hatte ihn
angeklagt nnd warum? Umsonst zermarterte er sich
das Hirn mit solchen Gedanken, kein Lichtstrahl drang
in dieses Dunkel! Es gab Stunden für ihn, wo er
am Leben, an sich selbst, an Gott fast verzweifelte,
finstere, trostlose Stunden, wo sein Verstand sich zu
verwirren drohte.

Eines Morgens, als er wieder hiuüber starrte,
sah er die Feuster des Balkuus weit geöffnet: durch
die offen stehende Thüre des Hauses giengen Männer
und Fmuen geschäftig aus und ein. Plötzlich zitterte
der Klang der Todtcnglocke durch die Luft. Am Eudc
der Straße erschien die Todtenbruderschaft, schwarze
vermummte Gestalten, die Kapuze mit den: Todten-
schädel, die nur zwei kleine Löcher für die Augen frei
ließ, über den Kopf gezogen, unkenntlich, fast unheim-
lich. Das Kreuz schwebte voran, einige Priester, Todtell-
gräber und die Bahre folgten. Es war der Verein,
welchem Carmela als Schwester angehörte, es war
«sein> Haus, wo der Zug jetzt hielt — die Sarg-
träger überschritten die Schwelle.

War es eiu fürchterlicher Traum, der ihn ängstigte?
Durch das geöffnete Fenster sah er im Dunkel'des
Zimmers zwei Lichtpunkte, die Flammen zweier Kerzen,
die, vom Winde bewegt, auf- und niederflackerten. Er
Presste die S t i rn , anf welcher der Angstschweiß in
dicken Tropfen stand, gegen das Gitter', die Augen
traten fast aus ihren Höhlen, keine Thräne, kein Klage-
laut — stumm, unbeweglich blickte er auf das weiu-
umrankte Fenster, dessen Lanb verwelkt und todt an

der Mauer hieng. Er starrte die beiden flacker ,
Kerzen an, die Todtenbrüder mit deu langen, ^ ^ ^
schwarzen Schärpen uud dem Rosenkranz im ^ .
die große sammtenc mit Gold gestickte Sargdecke- ' ^

Die Träger erschienen jetzt in der Thinge, ^ ê
den einfachen Sarg auf die Äahrc und breitete ^
Decke darüber aus; vou allen Häufern sahen du' ^
barn dem traurigen Schauspiele zu. Dann >^,^z!
der Trauerzug iu Bewegung, all der Spitze das ^ '^
die Todtenbrüder folgten zwi'i und zwei mit brenn ,̂
Kerzen in deu Händen. Die Träger fassten die ^
gelt der Äahre, die Glocke tönte dumpf in " " ^ n
Schlägen, begleitet von den leise murmelnden S " ^<
der Priester, welche die Todtenpsalmcn beteten- ^ü
deutlicher wurden die Gestalten, die Lichter sn)^ los
hin und her . . . ein dnmpfer Fall . . - ^ " ^
besinnungslos auf dein Boden seiller Zelle.

Kurze Zeit uach dein Tode Earmela's la ^
Angelegenheit Rocco's vor den Gerichten zur " ^ fte''
lung — alls Mangel an Beweisen wurde e ^
gesprochen. Als d?r Präsident des Ger ichts^ ^ z
Urtheil verkündete, blieb Rocco erst gleichg""!^^ ,
beweglich, als habe er nicht verstanden, "w z
sich für ihn handle. . M !

Dann hob er die eingesunkenen Augen " " ' ' A i / !
im Saale ringsnm, stieß'einen !
alls und lachte. Es war das Lachen des " " H i ^
. . . das Hohnlachen eines Opfers der nn'N!
Gerechtigkeit. l
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S t e l s m / ? " s"^ bie griechisch-katholische Schule in
V 2 ' . gncchisch-orü'ntalisch-rnlnänische Kirche in
K ^ ^ a , die evangelische Kirche und Schule in
m/n?i m,k m> ^aelitisclM Schulen in Hajdu-Vöször.
""ny und Megyaszb je 100 f l . zu spenden geruht

D e r 3 l 7 ^ " V e r e i n d e r B ü c h e r f r e u n d e , )
der M , " " r Bücherfreunde, welcher sich unlängst unter
von L i n ^ " N ^". Schriftsteller Fontane, Greif, Heiberg,
zus^« l U"authller, von Roberts und uun Wolzogen
es m ^ 1 ? l)«t, macht so viel von sich reden, dass
^ ! ! ' ? . """"gebracht erscheint, unsere Leser über
3 . V " ' 7 " ' " desselben zu informieren. Vergleicht man

besonders, wo es sich um erst-
tionen s M'"lllchnna.en haudclt, ,uit denen anderer Na-
Nori ' s ? "'scheinen dieselben unverhältnismäßig hoch.
zuĉ s. ? " ' " " lÄruud? Wir glauben nicht fehl-
verm.!'' "!<!? ' " ^ ' " echer Linie die Bibliotheken dafür
lvei, ! ' ' " " ^ " D ^ Aerleger eines neuen Romans
dei, 3vss- ^ ""^ Erfahrung, dafs derselbe mehr aus
dab?? ^ " ausgrlicheu als gekauft wird, nnd druckt
M " " « . " ' ^ "eine Auflage, was natnrgemäß einen
hat ^ > " ° " ' p r e i s des einzelnen Exemplares zur Folge
a u w o ^ ^ " " f den Absah einer
zelne N ? !^ ^ " ' Auslage rechnen, so könnte das ein-
lverbe,. '- " " " ' wesentlich billigeren Preis geliefert
des Opl . ' " ^ " den besten Beweis für die Nichtigkeit
litbial. - I ' " ^ ' " Missverhältnis der Preise eines be-
unb ei '"ch^llllstricrten Romanes von mäßiger Stärke
öerilo ? " « " " ^ ^es Vrockhans'schen oder Meyer'schen
tiunen K , ^ " ^ k "W mit allen den vielen I l lnstra-
Umfc>,m ^' " "^ " " " " et'ua ichnmal so starten
was a ""^ ^ ^ ' "stercr dagegen hänsig bis zu 5 fl..
haus'lck, « '" Verhältnis steht. Aber das Nrock-
derttal, z> ' ' " ^ " " ^ ' " " " ^ Auflage vou hu».
gute N " ^ " ' ^leniplaren gedruckt, während anerkannt
druckt >, Ü'" ^ " ^ ""^ ' " sehr beschränkter Anzahl ge-
sich >>:'s . ^ " kbnnen, da eben das Publicum es vorzieht,
verein ! ' "" ' ' ^ " Leihbibliotheken zu holeu. Der
N"be aesi^ ^ "^^ f reuude nun hat es sich zur Auf-
Ziel ^ ' ° ' ^ " " Uebel abzuhelfeu und erreicht seiu
^ f ' e i n ? ' " ' ^ Mitglieder verpflichtet, sich
"U'üerier ""^ ^^ Vcröffclltlichuugeu zu prä-
scits una?' ^ ^ ^ " " ' die Lage, auch seiner.
^ionen . ü,? ^"f l "gen drucken nnd die einzelnen Publi-
es. ,»»,,, °^fell abgeben zu können. Denn loohlfeil ist
von i o ss " den Mitgliedern für einen Jahresbeitrag
Und ly-ss. ^ " kr. sechs bis acht Bände nener Romane
"ch eleä' ''ch^tlichcr ^ ^ ^ in vornehmer Ausstattung
"^»'en i I ' ! ^'"bänden liefert. Man darf das Unter-
hur,, v°r, ^ c ' "^ Bibliotheken wie Reclam und Engel«
dienst̂  um 3 ' ^ haben sich gewiss große Ver-
"ei f tens^ ^ ^ e r a t n r erworben, aber während Reclam
"Mcindisssi « , ^ " k e ^ ' " ^ nnd Engclhoru vorzugsweise
'^ksten , . " l e ra lu r pflegt, handelt es fich hier nm die
Aschen 3 ^ " Crfcheinnngeu auf den, Gebiete des
^N'en der m ! ' " ' ^ ^ " s " l wir nur einen Blick auf die
^°"s 5>ott,. ^ " l " ' Glaser, Hopfen, Carriere, ?iordau,
deren I G , ' " ' ^ " ' ' ^ s te iu — fürwahr Männer.
°nvertrau,, V " '^ literarischem Gebiete wir uns wohl
"hen- N " ' " ' ^ ^ l)iebei bleibt der Verein nicht
lasie z„ sH „ s sein Bestreben ist, bestes für die Phau«

3 ' ^ n e w i s s ^ ^ ? " " ' 's s'« i«r Aufgabe gemacht,
^ U i c h i i u . ) )e ^ " k e in den Kreis seiner Ver-
^elle f ^ ^ " nnfzunchmen, nm fomit anch an seiner
^bieten d e ^ ^ c " ^ ^ " " l l nützlicher Kenntnisse auf allen
Klinge» „ ^ ^'Nens beizutragen. Möge ihm dies Ziel
^ ^ » . ? > " ' '" '" ' " Deutschland, so auch iu Oester-

reich viele Mitglieder gewinnen, die es gewiss nicht be-
reueu werden, einem Unternehmen Vertrauen geschenkt zn
haben, welches unter genauer Kenntnis der Zeitverhältnissc
mit Energie daran geht, einein wirklichen Uebelstande ab-
znhelfen. Die Vertretung des Vereines wurde für Krain
der Firma Jg . v, Kleinmayr <k Fed. Bamberg in Laibach
übertragen.

— ( D a s Q u a r t e t t H e l l m e s b e r g e r ) war
in den letzten Tagen der gesellschaftliche Mittelpunkt von
Constantinoftcl. Die Wiener Künstler gaben vier Concerte
und erzielten einen durchschlagenden Erfolg, Das berühmte
Quartett hatte auch die Ehre, zweimal vor dem Sultan
zn spielen. Nach der im M d i z Kiosk herrschenden Sitte
trngen sie ohne die kleinste Pause die besten Nummern
ihres Programmes vor, bis ihnen vom Sultan abgewinkt
wurde. Sie erhielten für ihre Kuustleistungen wahrhaft
kaiserliche Geschenke. Jeder der Herren bekam einen
prachtvollen Diamantring in überaus schöner Fassung
uud außerdem ließ ihnen der Sultan 205 türkische Pfund
überreichen.

— ( R a u c h l o s e s P u l v e r . ) I n der Pressburger
Dynamitfabrik, nnd zwar in der Abtheilung für rauch"
lofes Pulver, hat sich vorgestern früh ein schreckliches
Unglück ereignet. Drei Arbeiter waren mit den Auf-
nahmen frifch getrockneten, noch warmen rauchlofen Pulvers
beschäftigt, als infolge unvorsichtigen Gebarens eines
Arbeiters der gesummte, im Trockenraume befindliche
Pulvervorrath sich eutzündete uud ohne Explosion ab-
brannte. Alle drei Arbeiter erlitten am ganzen Körper
furchtbare Brandwunden. I h r Zustand ist hoffnungslos.

— ( U e b e r d ie le tz te P i l g e r a n fam m l u n g
i u M e k k a ) im Jahre 1tt!<1 berichtet Dr. Saleh
S o u b h y , der egyptische Delegierte in Hedjas, inter-
essante Daten, die ein grelles Licht anf die dortigen sani-
tären Zustände werfen. Von den 46.U53 Pilgern, welche
auf dem Seewege im Hedjas ankamen — die Zahl und
die Schicksale der auf dem Karawanenwcge Anlangenden
find nicht zu ermitteln — haben das Land nnr 20.253
wieder verlassen. Die übrigen 21.700 sind verschwunden,
das heißt zugrunde gegangen, uud zwar meist an der
Cholera. Von den sechs Delegierten blieben nur zwei am
Leben, außer dem Berichterstatter noch der osmanische College.

— ( E i n e k l i m a t i s c h e H e i l a n s t a l t f ü r
B r u s t k r a u k e.) I n Wien hat sich eine Anzahl hervor-
ragender Persönlichkeiten verbuuden, einen Verein ins^
Leben zu rufen, dessen Aufgabe es sein soll. die Erbau»
ung einer eigenen klimatischen Heilanstalt für Brustkranke
zu ermögliche». Erzherzog Karl Ludwig hat das Protec-
torat des Vereines übernommen.

— ( Z u m B r a n d e i n B r u n n . ) Aus Brunn
wird berichtet, dass bort vorgestern die beim Brande der
Kaf la ' fchen Fabrik verunglückten drei Feuerwehrleute
unter großartiger Theilnahme der Bevölkerung bestattet
wurden. Etwa 30.000 Perfonen folgten den Särgen. Die
Kosten des Begräbnisses trug die Stadt.

— ( G r u b e n b r a n d , ) Aus Voitsberg wird ge-
meldet : Bei dem Grubenbrande i» Zangthal ist niemand
vcrnnglückt. Jede ernstere Gefahr kann als beseitigt an»
gesehen werden, der Schaden ist nicht so bedeutend, als
ursprünglich angenommen wurde.

— (Hoch Wasser in derSchweiz . ) Das Hoch«
Wasser nimmt in Vrieg furchtbare Dimensionen an, von
den einstöckigen Häusern der Vorstädte ragen nur mehr
die Dächer hervor, man befürchtet viele Dammbrüche.

— ( D a s B e f i n d e n des P a pstes.) Der Papst
empfieng Dienstag im Thronsaale die Deputationen,
welche Lichtmess-Kerzen überreichten. Der Papst schien sich
wohl zu befinden. Der Empfang währte eine Stunde.

Local- und Provinzial-Nachnchten.
* ( A u s dem F r e m d e n buche des D e f c h -

m a n n - Schutzhauses. ) Ein Fremdenbuch ist ge-
wöhnlich ein Sammelsurium der verschiedensten Bemer-
kungen und Ergüsse. Unter Umständen gewählt das
Durchblättern eines solchen dickleibigen Bandes mehr-
seitige Befriedigung und weckt auch allerlei Erinnerungen.
Die Aufzeichnungen des alpinistischen Beobachters regen
an, die Gefühlsausbrüche zufriedener Touristen erwärmen
uud helfen rasch über jene duseligen Stellen hinweg, welche
sich nur zu häufig auf das geduldige Papier der Frem»
denbücher hervorragender Höhepunkte der Alpen zu legen
pflegen. So geht es uns auch bei Durchblätterung
des durch Bilderschmuck und farbenreiche Verse ein-
geleiteten «Triglavbuches», das nun bereits durch fünf
Sommer in der Gletscherluft des Deschmann-Schutzhauses
die Aeußerungen der Hochtouristen hingenommen. Zuerst
zieht ein Architekt die Aufmerksamkeit auf sich, der den
Abstieg von unserem Gebirgsriesen über den kleinen Triglav
nahm und »ohne Weg in sitzender Stellung längs den
Felswanden» sich zum Steige hinbewegte, an welchem
man damals (1887) eben arbeitete, Diese Rutschpartie
hat es dem Manne derart angethan, dass er. von ele-
gischer Stimmuug erfasst, lebhaft bedauert, <oass diese
Stelle in wenigen Tagen nicht mehr existieren nnd daher
jede Gefahr >leider< nicht mehr vorhanden sein werde».
Solchen Kletterern könnte geholfen werden! Ungekünstelte
Nächstenliebe athmet die Aufzeichnung eineS Stuttgarters,
den auf der Höhe ein andauerndes Regenwetter empfieng
und ihm jeden weiteren Aufstieg verwehrte, «Möge
es den Nächsten besser gehen!» lautet sein Nbschiebs-
rnf ins Nasse. Abgesehen vom begreiflichen Jubilieren
über die großartige Fernschau von der Triglavfpitze, von
den Bemerkungen über den Zugang und die eingehal-
tenen Absticgsroutcn und von den Angaben über erlebte
Gewitter, das Streichen der Wollenmassen und den bisher
noch nicht gekannten «Nebel ohne Aussicht' bleibt der
Eifer erwähnenswert, welchen da oben ein Genesener nach
bestandenem »Probestück' auf die Reclame für die Heil-
anstalt eines Naturarztcs verwendet. Ein Maler aus
Wien sucht durch folgende Eintragung witzig zu er-
scheinen: «Bei schönstem Wetter etwas benebelte Aussicht,
aber nicht meine Person war es, sondern das Panorama
von» Triglav aus.» Für ein Mitglied der Section
«Austria» war die «Strecke zur großen Spitze durch den
Sturm böse». Einzelne gefielen sich in Vielschreibereien
und überschwemmten das Auch mit allerlei belanglosen
Aufzeichnungen über Regengüsse, «wärmende Sonnen-
strahlen», Ansprachen und die Zahl der unternommenen
Alpensahrten. Ein Münchner Professor gibt Aufschlüsse über
die üblen Gepflogenheiten mancher Touristen, welche die
Kotzen in der Hütte als Wettermantel verwenden.
Mitunter bildet die zeitweilige Feuchtigkeit der Hütte
eiuen Gegenstand der Erwägung. Dr. K a e s w u r m
aus München bemerkt dazu: «Die Hütte ist aller»
dings feucht, vou Seite der Besucher derselben könnte
aber dieser Zustand durch Ausmachen der Fenster bei
gutem Wetter gebessert werden. Auch die Führer sollten
gelegentlich für die Ventilation sorgen. Ferner dürste die
beim Kochen häufig sehr überflüssige Wasserbampfentwick-
lung recht wohl zu vermindern sein. Eine Hütte, die so
günstig und nach allen Seiten offen liegt, auf trockenem
Kalkstein, kann ganz gut trocken gehalten werden.» Solche
und ähnliche Ausführungen machen das Fremdenbuch für
die Oertlichkcit belangreich und überbrücken in wohl'
thuender Weise jene Früchte des Vummelwihcs, von welche»
sich eben solche Bücher kaum freizuhalten vermögen. ^

«°«°«»,!^""'° ö " Hlosenpassage.
«"s dem Leben von Drmanob Vandor.

Eie s r ^ ' 5°"W'ng.)
Nrnst.. '"lfzte. Eine heiße Sehnsncht schwellte ihre

e ^ ^ u d m ? ^ ! , ^ b " ' Sie hier Verpflichtungen, welche
s t^ / "nnehn ü! ^ ? " 5 ä" ^ l ) " l . ' "leinte die Dame.
^"chend. V ' P u s t , ^ . 2^cheil aus der Stirn

^lenbündel « . 5 V " " M M g schössen prachtvolle
lwn 'Ich lialw?" " S t " " " , an ihren Finqern.

> ' a ^ ) ' " ' . k"'" «rrpslichtnngcn. welche mich
V " ^""bZ 7 " Ä "Mhend, -doch werde ich Ihr

"'cht d i r n ^ ' ) ^nutzen, denn ich kann nnd

den Mnnd zu einer Ent-
"""Men. " " u Vlick ihres Gatten ließ sie ver-

Ü i r ^ " . 'nch'i"!?^' ! " ^ e " ' "staunt. «Aber - Sie
das 3 ^ uicht f. 7 "'^ N " ^ M Position scheint
in vm?"."ürn haben"^ ' " " " ' " ' " s dass Sie nicht
en,-»"""Ichrn ^ ? / " " " < " . sic mit einer besseren
die ^?"ten h^.> Anfal ls ist doch die Stellnnq in

junge Dcmie Mstiger als

z u v ^ a s s V ^ ! , ^ 1 wil l nicht dienen!-
3 g a / ^ n N ^ . l " " ' Elliuor ihrem Gatten
^''N d ! ' " " n . ^ ^ 5 ' 3 Sio beirren, ssmnlein. Es

" <n »n ' ? ^ ' Ihnen die Stellung einer
' " " n Hause anzuweisen. Sie sollen

vollständig den Platz unserer armen Emilie einnehmen
nnd während wir Sie der Gesellschaft als unsere
Adoptivtochter vorstellen, ganz von uns als solche be-
trachtet werden. Ja, wir wollen Sie adoptieren! Na-
türlich meiden wir die Gesellschaft, bis Sie sich in die
neuen Verhältnisse eingelebt haben. Auch müssen Sie
sich wohl bequemen, für kurze Zeit eine Dame für
Ihrcu Unterricht an Ihrer Seite zu dulden; ich ver«
nnlthe, Ihre Schulbildung ist vernachläfsigt. Es ist
dnrchans nothwendig, Sie lernen französisch sprechen
nnd etwas englisch. Auch eine Unterweisung in an-
deren Fächern ist für Ihre spätere Position unum-
gänglich nothwendig.»

Die Rothe in Francisca's Gesicht stieg allmälig
zur brennenden Glut. Die Pflegetochter dieser vor.
nehmen Leute, eine angenehme Stellung in einem glän-
zendcn Hause — ein verlockendes Panorama breitete
sich vor ihrem Geiste. Gleichzeitig wallte der Stolz
über ihre Kenntnisse in ihr empor. Diese Damc hielt
sie für gäuzlich unwissend . . . Nun. sie wollte sie
bald aus ihrem Wahne reißen. Wie schön war es doch,
etwas zu wissen, wie dankbar war sie in diesem Augen»
blicke Onkel Balthasar! Und doch beschlich sie ein
eigenes Gefühl! Zum erstenmale sollte sie jemandem das
Geheimnis ihres Wissens offenbaren . . .

' I ch verstehe Sie nicht,» sagte sic langsam. «Es
kann unmöglich I h r Ernst sein, mir, dem armen,
fremden Mädchen ans dem Volke, den Platz einer
Tochter einzuräumen . . . »

«Es ist unser Ernst. Sie gleichen meinem todten,

einzigen Kinde. Diese Aehnlichkeit erschließt Ihnen
unser Hans, unser Herz. I n Bezug auf Ihren Unter^
richt hat meine Frau recht. Ihre Bildung wird nicht
den Ansprüchen unserer Kreise genügen . . . »

«Ich weiß zwar nicht, welche Ansprüche Ihre
Kreise machen. Ich habe gründliche Kenntnis in allen
Fächern —»

Francisca stockte — unwillkürlich.
Baron Henry lächelte eigen. «Es wird noch

manches zu erlernen übrig bleiben. Sie sprechen jeden«
falls nicht französisch.»

«Wenn Sie wünschen, setzen wir die Unterhaltung
in dieser Sprache fort.»

I n den Gesichtern des Ehepaares malte sich
höchstes Erstaunen.

«Sie sehen nns überrascht; w i r hatten die Kenntnis
dieser Sprache bci Ihnen nicht vermnthct,» sagte der
Baron in glänzendem Französisch, und Francisca er-
widerte ebenso:

«Ich glanbe, meine Kenntnisse in den höheren
Schnlfa'chern werden I h ren Ansprüchen genügen.»

«Sie waren in Par is !« rief El l inor wie elektri»
siert. ' I c h höre an Ih rem Accent. Sie haben in Par is
gelebt. Wie lange hielten Sie sich dort auf?»

«Ich war niemals in Par is , gnädige Frau,» ent-
gegncte das Mädchen, «aber ich hatte einen guten
Lehrer.»

«So , fo. Und englisch . . . » Baron Henry griff
auf Francisca's zustimmendes Nicken nach einem schwarz
eingebundenen Vuche und reichte es ihr über den Tisch.
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— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Nach zwei«
tägiger Debatte hat das Abgeordnetenhaus gestern die
Vorlage, betreffend die Einführung einer Vörsensteuer in
zweiter Lesung zum Beschlusse erhoben. I m Vorder-
gründe des Interesses der Discussion standen die Er-
klärungen des Finanzininisters Dr. S t e i n b a ch, welcher
dem Hause zur Kenntnis brachte, dass mich Ungarn als-
bald die Börscnsteuer einführen und bei dieser Gelegen-
heit ein Arrangements-Bureau gründen werde, Der
Minister kündigle zugleich für die allernächste Zeit die
Einbringung der Steuerreform - Auträge au. Die Rede
Dr. Steinbachs, die des Abgeordneten Lew icki sowie die
geistvollen Ausführungeu des Abgeordneten K r a m ä r
waren vor allem gegen die immer wiederkehrende Auf-
fassung der Vörsensteuer als Züchtigungsmittel gerichtet.
«Die Steuer ist nicht eine Strafe, sondern eine Ehre»,
erklärte Minister Steinbach, und der Abgeordnete Kramär
zeigte, wie unlöslich die Börse mit den wirtschaftlichen
Verhältnissen unserer Zeit verbunden ist.

— ( P e r llasino-Verein i n R u d o l f s -
w e r t ) veranstaltet morgen eine öffentliche Wohlthatigkeits-
Theater-Vorstellung zu Gunsten der österreichischen Ge-
sellschaft von« «Rothen Kreuze» zur Pflege und Unter-
stützung verwundeter Krieger, ihrer Witwen und Waisen.
Hur Aufführung gelangen «Ein weißer Othello», Possen-
spiel in einem Acte nach Brisebarre, und < Kaffeeklatsch >,
Genrebild in einem Acte von P. Hübner. Znm Schlüsse
Tanz. Anfang um halb 8 Uhr abends. Preise: Ein
numerierter Sitz in der ersten, zweiten und dritten
Reihe 50 kr., in den übrigen Reihen 40 kr., Entree 30 kr.,
für Stubenten 20 kr.

— ( A u s de r L a i b a c h e r D iöcese. ) Ueberseht
wurden die Herreu Frauz Z a k r a j s c e k , Kaplan in
Adelsberg, als solcher nach Reifnitz, Josef D e b e v e c
von Bresnitz als Kaplan nach Tirnau (Laibach). Herr
Josef B r e s a r wurde zum Kaplan in Adelsberg ernannt.

— ( « I l l u s t r i e r t e R e i s e - Z e i t u l i g . ' ) Die
jüngste Nummer von Dillingers «IllustrierteReise-Zeitung»
bringt u. a. eiuen interessanten Artikel «Der Billichfang
im Krainerlande» aus der Feder des Herrn Johann
S i m a . Dem Auffatze ist eine hübsche Illustration bei-
gegeben. Das Jahresabonnement auf diefe dreimal monat-
lich erscheinende und vortrefflich redigierte Zeitschrift be-
trägt 5 sl.

— ( S a n i t ä t s - Wochenber ich t . ) I n der
vierten Iahreswoche, d. i. vom 24. bis inclusive 80. Jänner,
ereigneten sich in der Stadtgemeinde Laibach 26 Lebend»
gcburteu (44-1 "/<,.,) uud 36 Todesfälle (62-4 "/„„), unter
letzteren 12 (33 '3 "/„) in Krankenanstalten. Von den Ver-
storbenen waren 10 ortsfremd. Es starben je 3 Personen
an Masern und Tubcrculose, 2 an Influenza, 1 an
Wochenbettfieber nnd 27 an anderweitigen Krankheiten.
Infectiöse Erkrankungen wurden gemeldet: 22 an Influenza,
3 an Scharlach, je 1 an Wochcnbettficbcr, Masern, Typhus
und Diphtherias.

— ( E i n neuer D a m p f e r f ü r A b b a z i a . )
I u der vorigen Woche ist die Dampfyacht «Feu-Follct»
aus Marseille in Abbazia angekommen. Dieselbe ist von
der «KociotH cli n-lvi^i^icma dol I^iwruls! ^l-o^w»
für die Fahrten zwischen Fiume und Abbazia angeschafft
worden. Der elegant ausgestattete Schraubeudampfer hat
ein Deplacement von 39 Tonnen.

— ( T l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Am kommenden
Sonntag gelangt die Zajc'sche Operette «^loinur^i iin
k l ' o v znr ersten Aufführung. Auf die Inscenierung soll
große Sorgfalt verwendet worden sein.

— ( A u s I d r i a . ) Der Arbeiter - Lcseverein iu
Id r i a veraustaltet am kommenden Sonntag eine Vodnik-
Feier in den Localitäten zum «schwarzen Adler».

«Vielleicht haben Sie noch mehr Ueberraschungcn für
uns in s>6U0. Wären Sie imstande, etwas fließend
zu übersetzen . . .>

«Ich brauche es nicht zu lesen», sagte sie nach
einem flüchtigen Blick in das Buch lächelnd. «Es ist
Shakespeare's Hamlet', den ich grbßtcntheils im Or i -
ginal auswendig kenne. Was wünschen S ie , dass ich
Ihnen daraus vorsage? Den berühmten Monolog des
Hamlet: ^ o l)6 or no, lci de, tlwt. i.i lks q u ^ i o n . . . .

«Aber das ist ja wie in eiuem Roman! , rief die
Baronin erregt. .Sie arbeiten in einer Fabrik, I h r
Vater ist Hafenarbeiter, Ih re Mutter Fischfrau und
Sie sprechen das eleganteste Pariser Französisch und
wissen Shakespeare, den ich uicht einmal lese, weil ich
ihu uicht verstehe, im Original auswendig. Ich habe
freilich auf den ersten Blick gesehen, dass Sie keiu
gewöhnliches Mädchen aus dem Volke sind. O Sie
müssen mit uus gehen! Es wäre eiu Jammer, wenn
Sie mit Ih rer Schönheit und mit Ihrem reichen
Wissen i l l den niedersten Schichten des Volkes ver«
kümmern sollten. Die Nawr hat Sie für eine glän-
zende Stellung im Leben bestimmt. Sie sind vom
Schicksal prädestiniert, im Centrum eines Kreises zu
stehen, bewundert, gefeiert zu werden. Kommen Sie
mit uns!»

«Ich kann Ihnen nicht ohneweiters meine Zu-
stimmung geben,» antwortete Francisco, «ich muss mit
meinen Eltern sprechen. Wann werden Sie reisen?»

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 4. Februar. Dr. Franz Schmcykal hatte
gestern mit dem Instizminister Grafen Schönborn eine
Unterredung in der Angelegenheit der Abgrenzung der
Gerichtsbezirke in Böhmen. Diese Verhandlungen werden
in den nächsten Tagen fortgesetzt werden.

Graz, 4. Februar. Bei der hentigen Ergänzungs-
wahl in den Landtag ans der Gruppe des Großgrund-
besitzes wurde der Reichsraths-Abgeordnete Graf Karl
Stiirgkh (vereinigte Linke) mit sämmtlichen abgegebenen
fti Stimmen gewählt.

Budapest, 4. Febrnar. I n Großwardein wnrde
heute nachts das Local der Generalagentnr der ersten
nngarischen allgemeinen Versicherungsgesellschaft er-
brochen nnd ans der gewaltsam geöffneten Casse ein
Betrag von 1800 f l . entwendet. Auch Bücher nnd wich-
tige Documente wurden von den unbekannten Thätern,
welche wahrscheinlich mit den localen Verhältnissen
vertraut waren, mitgenommen.

Budapest, 4. Febrnar. Von 4(18 bisherigen Wahlen
entfallen 239 auf die liberale Partei; das Ziffern-
verhältnis der übrigen Parteien bleibt unverändert.

Zara, 4. Febrnar. Bei der heutigen Reichsraths-
Ergänzungswahl in den Landgemeinden von Sebenico
wurde der Weltpriester Bianchini, Redacteur des «Na-
rodni List», in Zara gewählt. Bianchini gehört der
kroatischen Nationalpartei an.

Berl in, 4. Februar. Es verlautet, dass dem Pro«
fessor Koch eine wesentliche Verbesserung des Tuber-
culins gelungen sei, welche zu den besten Hoffnungen
berechtige. Eine Veröffentlichung über dieselbe erfolge
in der nächsten Zeit.

Berl in, 4. Februar. Beim gestrigen Diner im
Reichskanzleramt erschienen der Kaiser und Prinz
Heinrich. Der Kaiser zeichnete mehrere Abgeordnete, da-
runter Bennigsen, mit Ansprachen aus.

4 . V e r z e i c h n i s
der beim l. l. Landespräsidinm fiir die Abbrändler von Nalitnit

eingegangenen Spenden:
Sammlung der Pfarrämter: St. M r e i n 3U fl. !)2 lr.,

St. Ialob an der Saue A fl. 50 kr., Cernuee 5 fl., St. Veit
ob Laibach 10 fl. 20 lr., Zaplana 4 fl., Prcska « fl., Iezica
8 fl. 70 lr . , Oereuth 10 fl., Schwarzenberg 7 fl. «0 lr.,
Orahovo 5 fl., Zirknih 8 fl., Zavrac 3 fl., Vojsko 8 fl. 50 lr.,
Maunih 7 fl., Idr ia 31 fl. 14 lr., Ledine 1 fl, 40 lr., Loitsch
« fl. 60 lr . , (vodovic 7 f l . , Sairach 7 fl. 80 lr., Hl. Drei-
faltigkeit 2 fl. 15 lr., Vabenfcld 4 fl. 50 lr. — Vom Hern,
Pfarradministrator Johann Sternad gesammelt s, fl. 50 lr. —
Sammlung der O(M,eindeämter: Schwarzenbcrg 8 fl. 73 kr.,
VoMo 3 f l . , Laas 10 fl. 22 l r . ; ferner die Spenden der
Herren: Pfarradministrator i l l Vabcnfeld 3 fl., Peter Troha
1 fl., Johann Lipovcc 1 fl., Johann Troha 1 fl,, Iatob Troha
50 kr., Johann Eder Pfarrer in Müntcndorf <> fl. 5 kr.;
endlich der Pfarrämter: Strauje 3 f l . , Vodice 11 fl. 30 lr,,
Nevlje 5 fl. 20 tr . , Scla bei Stein 4 fl., St. Helena 2 fl.
57 kr., Aich 11 fl., Gozd 4 fl., St. Gotthard 5 ft. 25 kr.,
Münkendorf 3 fl. 95 tr., Stein 12 fl. 12 lr., Theinih 3 fl.
52 kr., Neuthal 10 st., Pece 2 fl., St. Martin 3 st., Commenda
St. Peter 20 fl. 20 lr., Lustthal 5 st. 45 lr., Moräutsch 15 fl,,
Manusburg 20 sl., Mdttnil 4 fl., Goldenfcld '.) f l . , Kraxen
5 Gulden.

Angekommene Fremde.
Am 2. Februar.

Hotel Stadt Wien. Ritter s. Frau, Proeurist; Rosenberger,
Pordes, Gürtler, Neichholt» u. Seidlcr, M e . , Wien. — Mast-
nat, St. Georgen. — Niegg, Oberst, Pola. — Stala, Privat,
Trieft. — Wißuer, Kfm., Eßlingcn. — Noval, Reis., Haida.
— Obermüller, Kfm., Nürnberg.

Hotel Elefant. Siegmund, Eisenbahncommissär; Weihberg, Reis.;
Nrucl, Friedmann, Kulla, Kslte., Wien. — Adler, Nloch, kslte.,
Prag. — (ljrcnznlailtt, Kfm., Berlin, — Dr. Pretnar, Advo»
caturscandidat - Pocckh, Hauptmann, Trieft. — Cesnil s. Frau,
gagorje. — Dr. Tchmidingcr, Stein. — Metz, Klagenfnrt. —
Ekl, Oberlicutenant, Tarvis. — Podobnil, Advocaturscandidat,
Rudolfswert.

Hlltcl SildbalMo,'. Kiwig, Reis,, Wien. — Fürst, Locomotiu-
führer, Divam. — Sajouic, Vcldes. — Kellner, Oberanfseher,
Adclsberg.

Gasthuf Kaiser von Oesterreich. Skalar, Holzhäudler, Ratschach.
Hotel Vaicrischer Hof. Stupica s. Sohn uud Omulch, Zither,

meister s. Sohn Giirz. — Tannger, Graz. — Oranlar, Ve<
sttzer, s. Frau Stein. ^ Ianloviö, Zimmermaler, Agram. —
Mantani, Neumarltl.

An: 3. Februar.
Hotel Ttadt Wien. Märet, Eiscnbahn-Inspcctor; Kupferschmied,

Kraus, Fritsche, Weinberger, Seidner und Oser, Kflte., Wien.
— Orazen und Grünewald, Graz. -.. Stuchetz, Ouerwölz. —
Vogel, Privatier, Mauttersdurf. — Stefany, Bauunternehmer,
Trieft. — Merher, Gottschee. — Kurath, Magenfurt. — Vorlisel.
Zwctiau.

Hlltcl Elefant. Ritter von Weiher; Iauter - (kislcr und Petarel,
Kauflte,, Vicn. — Sandini, Aduocat; Hosfa nnd Albrecht,
Hauptmann, Trieft. — Richter, Hauptmaun, ^ara. - Vlah,
Prag. — Vela, Reis., (Uroßlauischa. — Valentin,. Kfm., Ca-
podistria. — Somerberg, Kanfm., Czalathurn. — Erhonniz,
Notar s. Frau, Rcifnitz. — Acrnoth, Major, Pola. - Grüne-
wald, Schauspieler, Frankfurt. — Ogoreuh, Techniker, Ru.
dolföwert.

Hotel Vaicrischer Hof. Slamnil, Stein. — Pfefferer, Verkehrs«
beamtc, Ponlafel. — Fritsch. Kfm.. Trieft.

Gasthof Sternwarte. Justin, Groftlaschitz.

Verstorbene.
«.<. ^ " . ^ ' ^ ° ^ " a r Franz Netter, Handelsmann, 5» I . ,
Alter Markt 1. acute Tuberculofe.

D e n 4. F e b r u a r . Josef Jause. Schüler, 9 I . , Polana-
Platz 1, Gehirnhaut.Vntzuudung. — Ursula Tehovml, Inwoh.
nerin, 72 I , Pctersstraße 4, Äauchlrebs. ^

volkswirtschaftliches.
Olsterrcichisch-uugarijche jlank.

Der vingestern aufgegebene Wochenau^weî  zeigt ^^"'^,
Siand der österreichisch-lingarischen Baul am 31. Iäimel^V^
noteillluilauf 42l,Wtt.<)00 sl. s ^ 435.000 fl.), MetaM'
2ll!,5I8.00<) s!. ( > 154,0'»» fl.), Portcfeuillc 1 5 5 M ? M ^
s^. 7«3.000 fl.). Lombard 2«,<i08.<»<»0 fl, l - 85.000 sl.), S"»«
freie Vaulnoteuveseloe 3s;,095,000 fl. s—l,140,000 fl.j.

LottlizichllUss lwm ^. F^rlmr.
V r ü n n : 49 W 21 .'j9 1^

Mctcorolugischc Vcolmchtimsscn in Laibach^

ff ^ M Z ! ^Z ! Zij

7 U. Mg. 720 1 0-2 ' W. schwach bewüllt ^
4. 2 . N ' 722-1 2 « O. schwach heiter " ' "

!) . Ab. 727-1 - 2 0 O. fchwach Nebel ! ,
Morgens bewiillt, tagsüber zielnlich heiln, abends'-^

Das T^geemittel der Temveratur 0-3, un> l > " b "
Normale. ^—-^"

Verantlvortlicher Redacteur': I . N a g l < i. ^ I

A u s w e i s
über den

Geschäft<<stlil!t, der t. l . priv. wcchsclsciti„c» Ä r a ü d D ^
VcrsichcrungslNistalt iu Graz

mlt 31. December 1891.
Versichern »lg^stand:

I. Gebände-Abtheilung: 100.4W Theilnehmcr, 2 3 3 . ^
bände. 151,15^.047 fl. Versicherungswert. g/O

II. Mob i l i a r -Ab the i l ung : 1?.0!1? Versicherungsscheine,44.»l^
Gulden Versicherungswert. ,,<,zst.

l l i . Spiegelglas-Abtheilung! 348 Versicherungsscheine. 9 ^ "
Versicherungslvert.

Schaden: ^
I. lljebäude.Abtheilung: Zucrtanntin 44« Schadenfällen 3 ^ .

Onlden 72 tr. Schadenvergütung, pendent für 8 Sch«°
fälle 7l>54 fl. 55 lr. Schadensumme, .zgl!

II. Mobiliar-Abtheiluug: Zuerlannt in 7!) Ichadenfällen ^
dulden 30 kr. Schadenvergülung, pendent für 2 S l tM" '
2«<!8 fl. 0 lr. Schadensumme. l̂>

IU. Spn'gelglas°Abtl)eilling: Znerlauut in 28 SchadenM"
Gulden 4l) lr. Schadenuergütnng.

M e s e r v e f o n d
mit 31. December 1890: 1,<i45.275 fl. «8 lr.

( l l raz im Mouate Iäuner 18!j2.
sNachdrnck wird nichl honoriert.) ^ ! ^

1Ntt.0ft<»W»,lde,l ist der Haupttreffer der grohen P''"^
L o t t e r i e . Mir machen unfere Leser darauf aufmerls^' 5
die Ziehung bereits am 1 2. F e b r u a r stattfindet. ( 1 ^ >

Füi, die geehrten p. ?. Stadtabonnenten der ' ^ . ^
Zeitung» liegt der heutigen Nummer ein Prosvcct des "^
der Bücherfrennde bei, ausgegeben von der Buchhandlung

Jg. v. Bleinmayr H Led. Bnmber^
Cougrcfsplah. Laibach. ^ ^

M Trällernden Herzens geben wir allen Ver' >
^ wandten. Frcnndcn und Velanntcn die betrübe"^
M Nachricht von dem Hinscheiden unserer mnigstgeliebttN,
M unvcrgesslichcn Mntter und Oroßmntter, der woy^
M gebornen Frau

» Karoline Moll geb. Mnter
W l, l. Steuereinnehmers Witwe

W welche am 4. Februar um "/< 5 Uhr nachm'ltast
W nach lurzrm, schwerem Leiden und versehen mi< dc
^ heiligen Sterbesacrainentell in ihrei» 77. Lebcnsjayl
^ selig im Herrn entschlafen ist. ^
W Das Leichenbegängnis findet Samstag, "
^ l», Februar, um 3 Uhr uachmittags vom Tra'lt
M hause Knhthal Nr. 11 aus statt. ' ,
M Die theure Dahingeschiedene wird dem froi»""
^ Andenlcn cinpfohlen.
W Laibach, den 4. Februar 1892.

> Die trauernden Hinterbliebene"«
M Vcsoudcre Parte werden uicht

» Danksagung. >
M Für die vielen Veweife inniger Theilnal)!»^' ^ >
M Anlass dcö Ablebens unseres vielgeliebten, u » " " ^ >
^ lichen (Hatten, beziehungsweise Vaters nnd Schw"!> >
^ des Herrn >

> Franz Budan >
^ Obermüller in der Dampsmühle der lrainiM'' »
» > Industrie.Wesellschaft >

» > sowie für die überaus zahlreiche Vetheilial»'^^,, >
M seinein Lcicheubcgä'uguisse, sagen wir hiemu ^ »
M licbeu Verwandten und thcilnehmrndrn ^"> .̂̂  »
M speciell der Wbl. lrain. Industric-Gesellsch"l̂  ' >
M herzlichsten Dant. >
W Laibach an, 4. Februar 1W2. . I
W Die ticfttlllicllldc F a l l l l ^ V
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Course an der Wiener Börse vom 4 . Februar 1892. N°« dem offc^n Com«̂ ««
e,^ . Veld Ware

^ Zlanwgnlehen.
AlbnX! " " ' ' ' ^ " " " l NoitN 95 05 i.5 85
!«3M^a.«w,e', 2 5 0 ^ , ^ ^
>»«!,„ /° » Wzo boo fi, 1!!!.?5 140 l.0
' " ^ r V , a a U w ^ " l W N , 147 5.!, ' , .«'..

^ ^ ° ? Ü ^ ^ ' steuerfrei „«' lo n , ,«

i^>. ' " " " >l' 0- W ! 133 50 ,34 —

Veid Narr

Grundenll.'Vbllaattontn
(für 100 st. < l M ) .

5»/„ «alizische 104 7b 105 »5
5"/« mährische — — —'—
b"/„ l l ra in und Küstenland . , —-— — —
5°/„ niederosterreichisch,' . . , 109 — 110 —
.V/u slcirischi.' — -— —'—
5"/„ lroatlsche und slaumisiche , w ü 50 — —
ü"/„ siebrnbuilllschc . , . . — — — —
5°/„ lemejrr Va!,c>< . . . , — — — —
s>"/„ ungarNche »3U0 U4»0

Andere üffentl. Hnlehen
T>o»ll»'Neg.-Lusl ü"/„ IN!) f l . . I2»'b</ 124 —

dto. «üle<be 1»7« . . l W ' — 10? ^
Aülehcn der E>ab! <ll»rz , . l i i — — —
Aülsyc» b. Etadlgcmcllids M e » 1N5 — 10i 5l>
Pril!!,,.«»!. d. Eladtssf»,, Wie» 15»'— 15LW
!ftü,ss»blli!'Anlehe!! vcrlu« 5",„ 88'50 «!> l>0

Vsllndbrlel,
(I>!r ,<>!> fl,),

Uobenrr, aNc>, «st, 4",„ O, , , n»> — 11N «»
b<«, bto. 4'/,»/, , . . ,<»U'K0 1U, 5,0
b<». dto. -»>>/<> , . . »L'<2 »L-K5
dtn. PlHni'SchuN'vsrschr. 8°/„ UN'— 111 —

OrN, HlipllllisllMblliil I l ' j , 50°/,, S9 — M'60
Oi-st^uüg. iftanl vrr l , 4>/,"/^ . 10» — i>)» bo

dett« » 4°/„ . . 9« 7«! 100 L«>
bell» «»jühl. » 4»/, . . 9« 7U 100 80

Vrioiiläty.ybligalion»n
(fül NX» fl,),

steldlila»de^<„dbllwltm,1N»« »9— 10« —
Valizischs Karl L»bw!g > Vahn ,

ltm. 1»«, »<><> si. L . 4'/,°/s. - 5 99'75 10« 10

„elb w a r ,

ocstrrr. Notdwestbahn . . . 107'in m»'1<>
Staatlbahn 19780 198 «N
Eüdbllhn ^3°/« l « ' - 140^0

. k l>°/n 1«0 — 1»" 40
Ung.'gallz. Vahn 108— — —

Diverse Lose
(per Stück),

«rebitlosf 1(w fi 1 " ' - ! « 5 ' ^
lllnrt, «oss « ' s t ü»'7b b4 75
4"/„ Donau Dnmpflch, 1<«> fl, . 1»4— 1»« —
^n!bact,l>l Pr«m -Nnlrh, »0 fi. »L5U ?2'—
Okner llosr 40 N « l — b?'—
Palss» i/°sr 4» N z» bl, »4 50
No>!,sN »r rn , . 0N«s<,d , lost. <»»«" '?»<'
Nudolpl, Loss IN fl »U'KU «> üN
2alm Ll'sr 4y fl »1 .',!> s.L-zo
St, Grnoi« L°le 40 fi. . . . »1 - «5 ' - -
WaldNrln Uoso 80 fi 3b'?5 »6 75
Wiüdisck VrHH Lose 20 fi. . . «'— b» —
Gew.'Lch b. 3"/„ Prllm..Schuld»

verschr. der V°dencredit«nftal» » 4 - « b -

Kanll'Aliien
(per EtN<s).

As>Nll,.üs!.Ua»l!i0U fi. <!«"/„ <i, . lNU — 1»<>'5<»
Va^lverrl», Wiener, KM fi. . 114 —! 115 —
Bt>cr. «!,ft. »st , «cm fi. N. 40«/«! 3»7 »5!»»« »b
2ldt , «»s!, s, Hand, u,G, ISNfi. » l l 50^318 —
«redl!b«!!l, «llss, ung,. »«Xifl. . 54« 75 Ü4N»»
Depositsübllnl. »lllg.. «00 fl. . !»oü — »0^ -
!t«c°mvte «es., Nbrbst., 5<>0fi !«»«— <!»» -
V I r ° " , l . lassen»., Wiener«Xifi. !»lU bU « I I b0

Vrld w a r ,
Hypothelenb,. est.200ft ^ ^ / „ « . ?! '— ? i !—
Lunbrrbllnl, lst. »00 f., H, . . »0» »0 llUÄ »<>
0est,rr..ung. Vanl «00 fi. . . lnßi l0<i5
Unionbaiil 200 fi L89 — 240' —
Verlehrlbanl, » l l«. , 140 . . ib9 b0 , « i —

Arlien von tzranLpllrt»
Unternehmungen

(per Vtüll).

Älbrechl'Vahü «00 fl. Silber . 90— » 1 - -
«lssilb'Fiuma». Uahn »0« fi. V. ««3'50 i><>4 —
«öhm. Älordbah» 150 st. . . 189 — 1»U —

. WtNblll,» 200 ss. . . 8 4 8 - » 4 » -
Buschtlehraber <tis. 500 fi. «V l . l1««> 1180

blo. lit,. U.) A»0 fi, . 455 — 459 ' -
Dona» > Dampfschiffahrt > Ves.,

ocsterr. 5<»0 ft. C M . . , . »35 — 3»7' —
Dräu ^ ! . (V . .D l , . ' Z , )200 f i ,S , »01'5,n , 0 l 75
Dui,.!twben».><t!!.'V. »nu fi. G. — — — —
Ferdinand» Nordb. 1000 fi,«M. «»« »8»5
Val. l lar l Lubw. U, NX» fi, « V l . «Il l 75 «13 t»l/
Uemb. > «zernl»»., Iassy > Hisen»

bai!»°VelsU!ch. 2lx> fl. V. . . «47— »47 50
llluud,üsl.»un«.trieft500fi.!IVl. 41«'— 415 —
0tst,rl.Nordweftb. 2i«'f l . Ei lb. «1475 »l5 »5

dto. (lit. l l . , «0« fl. 3 . . . «34'ü« «">'—
Pr»«<Duler «tisenb. 150 fi Si lb. » 4 — l»5 —
Staat»e!senbah» »00 fl. V i l b « «!»» — «93 75
Nudbahn 80» fi. Silber . . «175 9« «5
Lüb.Noibb.Verb. U.200f i .«Vl. l » 4 — 1l»4 75
Iramwat, .VeI . ,« l . , i70f i . «.W. , 4 , - »43 —

» neue w r , PrlorilHt». i
«ctlen 100 fi 94'5» 95b»

Ung.^al<z.<t<senb. «ou fi. G i lb« «M 50 lw»

Held Ware

Una Viordostbalm 2"0 fi. Silber ll»i» »5 !iON —
U»ll,.Wts,b.(«llab.Vraz>«00fi.V, »01 — «'< bv

Zndullrie-Hctten
(per Stücl).

»aunes., «l lg. Oesl., 100 fi. - , 1 4 — l«ü'—
Essndier Eile»' und V l a h l I n b .

in Wien 100 st ?4 — 7» —
Eürnbahnw «eiba., erste, «0 fi 105 5») 107 !»0
«ltlbemiihl» Papierf. u. « . - « , 45 —> 45 5«
Lies!!!,,sl Urauerei >«> fi . . z<7 t,o! »»»5
Mvlüan Helell., »fterr. ' alpine ^ »3 ?<> 64 bo
Psllger «tile» I „b.-»es. Ü00 fl. »75 — »76 —
Salgo l a r j Vleinlohlen »0 fi S45 — «'<b —
»öcklüzelmühl.. Papist . »00 fi. ,»»9 — «00 —
»«tenrermüdl'.Papirri.u.«.-^. 1!,9 — 140 —
I r iw l le r llutilenw. <»?!. 70 fi. . ,74 — !?» —
WaNelif.«» ,0eft. in Wie» 100fi. «»» — »9» -
WaggoN'LeilianN , Allg. m Pest >

«0 fi 94 — 95 -
Wr. «augeselllchllf! 100 fi. . . «s — 90 bv
Wilnerbei«erZ<egel.«ctien^»«l. »5« — »54 —

De»isen.
Deutsch, Witze 57 8«, 5? 9».
iioildon II? 95 11» » i
P»rl» «,»?, 40 9«.

Saluten.
Ducaten »'59 5«1
!iU ^ran^Glück, . . . . : 9 « 9«»»
Deutsche «eichsbantnoten . . 57 vi 5« 0»,
PavierX»ubel »15„ ' ,«
Italienische «antnoten (t<x « ) ^5 70 4b »0


